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gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark, 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Ar. 95. 


—  —— 


Zur Abrüſtungsfrage. 


Seit einiger Zeit wird in der europätſchen Tagespreſſe wiede 
einmal das alte Thema von der Abrüſtung Europas behandelt, 
namentlich ſeitdem mit dem definitiven Abſchluſſe des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsbertrages die Bürgſchaften für die fernere Er⸗ 
haltung des Völkerfriedens eine kaum zu leugnende Vermehrung 
erfahren haben. Da ſich die allgemeine politiſche Lage gegen⸗ 
wärtig in der That außerordentlich beruhigend ausnimmt,y fo iſt 
es ſchließlich ganz natürlich, wenn die Erörterungen über die Ab⸗ 
rüſtungsfrage vielfach ungemein hoffnungsvoll gehalten ſind, und 
wenn hierbei allen Ernſtes die Vermuthung ausgeſprochen wird, 
daß ſich Europa in vielleicht nicht mehr zu ferner Zeit ſeines 
drückenden Waffenkleides wirklich entledigen könne. Gewiß wäre 
nun ſchon vom rein wirthſchaftlichen Standpunkte aus der Ein⸗ 
tritt einer allgemeinen „Entwaffnung“ in Europa höchſt wün⸗ 
ſchenswerth. Seufzen doch die meiſten Völker und Länder unſeres 
Welttheils mehr oder weniger unter dem Drucke der hochgeſtei⸗ 
gerten Militärlaſten, während andererſeits das Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsleben faſt überall noch bis zu einem gewiſſen Grade 
darniederliegt. Daneben ſprechen auch kulturelle, ſoziale und 
ethiſche Gründe für die endliche Herſtellung einer dauernden 
Völkerharmonie auf der Grundlage einer allſeitigen Abrüſtung, 
einer Harmonie, die den mancherlei großen gemeinſamen Aufgaben 
der Nationen Europas wie dem Gedeihen der einzelnen Länder 
ſicherlich nur förderlich ſein würde. 

Aber ſo ſchön und verlockend ſich auch der Gedanke einer 
allgemeinen Abrüſtung Europas präſentirt, immer und immer 
wieder ſtehen die realen Verhältniſſe, die rauhe Wirklichkeit zu 
mächtig ſeiner Verwirklichung entgegen. Vor allem wirken die 
Grundurſachen, welche zu dem heutigen „bewaffneten Frieden“ 
führten, noch immer fort, wenn ſie auch im Laufe der Jahre 
ſcheinbar mehr und mehr in den Hintergrund getreten ſind. In 
nie nu n Petersburger Zuſchrift in der 

ener „Polit. Korreſp.“ in Sachen der ver iedenen Abrüftungs- 
Erörterungen auf jeden Fall gehn. eee 
hierin die wahre Lage der Dinge richtig und treffend charakteriſirt. 
Die erwähnte Mittheilung betonte in ihren weſentlichſten Punkten, 
daß trotz der zweifellellos aufrichtigſten Friedensgeſinnungen der 
Regierungen wie Völker keine Macht ſelbſt nur an eine theilweiſe 
Abrüſtung denken könne. So lange die politiſchen Urſachen, 
welche die einzelnen Staaten zu ihren unausgeſetzten Rüſtungen 
veranlaßt hätten, noch fortwirkten, ſo lange vermöge auch keine 
Macht ernſtlich an eine Herabminderung ihrer Heeresmacht zu 
denken, im Gegentheile, es müßten etwaige Verbeſſerungen im 
Heerweſen des einen oder des anderen Staates ſofort auch bei 
den übrigen Staaten zur Anwendung gebracht werden. Und 
ganz richtig weiſt hierbei dieſe Kundgebung auf den ſeit den Er⸗ 
eigniſſen von 1870/71 beſtehenden Gegenſatz zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich als die eigentliche Ürſache des gegenwärtigen 
ſchwer bewaffneten Zuſtandes Europas hin. Im Laufe der 
letzten Jahre ſind zwar die Revanchegelüſte jenſeits der Vogeſen 
dem äußeren Anſcheine nach etwas verblaßt, aber doch lebt nach 
wie vor in der Seele des franzöſiſchen Volkes der heiße Wunſch 
nach Wiedergewinnung Elſaß⸗Lothringens fort, mag er gleich zur 
Zeit von den wahren Vaterlandsfreunden wie von den Chauviniſten 
in Frankreich nur als ein theueres Vermächtniß gepflegt werden. 
Bei der Unberechenbarkeit des franzöſiſchen Volkscharakters jedoch 
wird Deutſchland vor allem ſeinem großen weſtlichen Nachbar 


— — — 


Aus Of: Afrika 


Von Theodor von Horſt. 
(Nachdruck verboten.) 


Dar⸗es⸗ Salaam. 

i Dar⸗es⸗Salaam, im März 1894. 

Als ich vor nunmehr zwei Jahren das erſte Mal in den 
Hafen von Dar⸗es⸗Salaam einfuhr, machte der Ort bereits einen 
impoſanten Eindruck auf mich, trotzdem erſt alles das, was jetzt 
geworden, nur in der Anlage — gleichſam flüchtig ſkizzirt — 
vorhanden war. 

Heute iſt Dar-es⸗Salaam ſchon ein Ort, in welchem man 
deutſchen Fleiß und deutſche Ordnung recht deutlich zum Ausdruck 
gebracht findet, und wenn es, was zu hoffen ſteht, unter der 
Leitung ſeines jetzigen Gouverneurs ſo weiter blüht, wie es den 
Anlauf genommen, wird Dar⸗es⸗Salaam in wenigen Jahren ein 
Flecken ſein, der ſich mit Bezug auf ſeine bauliche Anlage und 
jeine die Geſundheit fördernde Einrichtung würdig allen von 
altersher angelegten afrikaniſchen Städten anderer Kolonialvölker 
anreihen, ſie wohl auch noch übertreffen wird. 

Wenn man vom offenen Meere kommend die ſchmale Ein⸗ 
fahrt, in der ſich zwei Schiffe nicht ausweichen können und in der 
die Fahrrinne durch eng aneinander liegende Bojen genau beſtimmt 
iſt, paſſirt hat, öffnet fi ein großartiges rundes Baſſin, tief 
genug, um auch den größten Schiffen einen guten Ankergrund zu 
bieten, ſelbſt bei den ſchlimmſten Stürmen vollkommen Schutz 
gewährend. Der nördliche Bogen dieſes Baſſins wird von der 
Stadt Dar-es⸗Salaam eingefaßt. — Gleich vorn an der Einfahrt, 
auf der vom Hafen innen und dem Meere außen umſchloſſenen 
Landzunge, liegen im Hohen Kokospalmenhain verborgen die — 
wie alle Häuſer in Dartes⸗Salaam — weißgetünchten Baulich⸗ 
keiten der evangeliſchen Miſſton. An dieſe ſchließt ſich, mit Park⸗ 
wegen von Ananas eingerahmt, zwiſchen hochſtämmigen Palmen 
und dunkelgrünen Mangobäumen liegend, mit der Front nach 
dem Meere zugekehrt, der Gouvernements⸗Palaſt, deſſen weiß⸗ 
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gegenüber auch fernerhin ſlark gerüſtet daſtehen müſſen, es wird 
auch weiterhin an ſeinen weſtlichen Grenzmarken gute Wacht zu 
halten haben, beſonders, da Frankreich in ſeinem Grenzgebiet an 
den Vogeſen ſoeben zur Bildung eines neuen ſtarken Armeekorps 
ſchreitet. 

Und dann: Wer von den Großmächten ſollte denn mit der 
Abrüſtung beginnen, wie ſollte denn der ganze Modus einer 
freiwilligen Entwaffnung Europas überhaupt geregelt werden, 
wo würden die Bürgſchaften für die faktiſche und loyale Durch⸗ 
führung einer vielleicht auf einem diplomatiſchen Kongreſſe zu 
beſchließenden Abrüſtung ſein? Man ſieht, auch nach dieſer Seite 
hin ſtellen ſich die Fragen der Praxis und die Verhältniſſe der 
Wirklichkeit dem angeregten Plane als faſt unüberwindliche 
Hinderniſſe entgegen, und ſo wird es wohl mit dem jetzigen 
ſtark gerüſteten Zuſtande Europas noch auf lange Zeit hinaus 
jein Bewenden haben. Immerhin wäre es ſchon als ein großer 
Fortſchritt zu betrachten, wenn die Völker endlich zum mindeſten 
auf die bisher unausgeſetzten Verſuche verzichten wollten, einander 
in den Kriegsvorbereitungen zu übertreffen. 


Deutſches Reich. 


Geburtstag des Königs Albert von Sachſen. Aus Anlaß 
des Geburtstages des Königs Albert von Sachſen fand in 
Dresden am Montag früh 5 Uhr großes Wecken ſtatt, ausgeführt 
vom Spielmannszug und Hoboiſtenkorps des 2. Gardegrenadier⸗ 
Regiments Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, König von Preußen,“ 
vom Horniſtenkorps des 2. Jägerbataillons Nr. 13. Von 8 ¼ 
Uhr ab brachten das Hoboiſtenkorps des 1. (Leib⸗) Grenadier⸗ 
vegiments Nr. 100 und die Trompeterkorps des Garde⸗ Reiter 
und 1. Feld ⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 12 vor der kgl. Villa in 
Strehlen dem König eine Morgenmuſik dar. Später nahm der 
Monarch im Neſidenzſchloß die Glückwünſche der aktiven Genera⸗ 
lität der Garniſon Dresden, ſowie der Kommandeure des 1. 
Grenad.⸗ Regts. Nr. 100, Garde » Reiter- und 1. Feld. Art.⸗ 
211 56 1 entgegen. Mittags erfolgte die Ankunft des Kaiſers, 
welcher mit dem König um 1 Uhr der Parade über die Truppen 
der Garniſon Dresden, des Kadettenkorps, des 1. Jäger ⸗ Bat. 
Nr. 12 und des 1. Körigs + Huf. » Regt. Nr. 18 beiwohnte. Von 
der Bevölkerung wurden beide Monarchen lebhaft begrüßt. Am 
Nachmittag war Galatafel in Schloſſe, wobei Kaiſer Wilhelm 
das Wohl des Königs ausbrachte. Abends trat der Kaiſer die 
Rückreiſe nach der Wartburg an. — Sicherem Vernehmen nach 
trifft der Kaiſer zum Beſuche des Grafen Görtz Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Schlitz ein. 

Vie Hochzeit des ruſſiſchen Thronfolgers mit der Prinzeſſſin 
Alice von Heſſen ſoll, nach dem „Daily Telegr.“, im Auguſt in 
Petersburg ſtattfinden. Am ſelben Tage ſoll ſich auch die Groß⸗ 
fürſtin Kenia vermählen. a 

Ueber die Ernennung Kaiſer Wilhelms zum Chef des 
1. Royal Dragoner ⸗ Regiments äußert ſich die engliſche Preſſe 
ſehr beifällig. Der „Daily Telegr.“ bemerkt, ſolche Auszeichnung 
ſei einem fremden Herrſcher niemals vorher zu Theil geworden. 
Kaiſer Wilhelm verdanke dieſe ſeiner überaus großen Beliebtheit 
in England. Die Engländer aller Klaſſen hätten Urſache, ihn 
als ihren aufrichtigen Freund zu betrachten. Hoffentlich würden 
die freundlichen Geſinnungen des Kaiſers gegen England von 
feinen Unterthanen getheilt. Zweifelsohne würde von den Enge 
ländern und Deutſchen warmer Beifall gezollt werden der huld⸗ 
getünchte Mauern den Schiffen weithin ſichtbar den Weg zur 
Einfahrt nach Dar⸗es⸗Salaam weiſen. 

In unmittelbarer Nähe treffen wir auf die verſchiedenartigen 
Gebäude mit den Wohnungen und Kaſinos für die Beamten, 
die Offiziere, für den Intendanten, Baumeiſter, Bezirksrichter, für 
die Unteroffiziere 2c. Alle Häuſer find große luftige Baulichkeiten, 
mit aus Korallenſtein gemauertem feſtem Untergeſchoß und auf⸗ 

eſetztem, aus Fachwerk, aus Holz⸗ und Eiſen⸗Konſtruktion be⸗ 
8 Obergeſchoß mit ſtattlicher überhängender, ringsherum⸗ 
gehender Veranda. In der Mitte jedes Hauſes befindet ſich ein 
breiter Flur, der bei einigen Häuſern nach dem Obergeſchoß offen 
iſt und dann einer großen, hohen, luftigen Halle gleicht, die im 
Obergeſchoß von einer Galerie eingefaßt, oder verdeckt ist, jo daß 
ein gleicher luftiger Raum im Obergeſchoß geſchaffen, wie im 
Parterre. Sämmtliche Häuſer, mit Ausnahme des Gouvernements⸗ 
Palaſtes, haben ihre Front nach dem Hafen. Die Wände in den 
Innenräumen ſind weiß getüncht, mit Farbenſtrichen in Felder 
eingetheilt; die Ausſtattung an Möbeln iſt einfach, aber gediegen, 
und macht einen durchaus behaglichen Eindruck. 

Bis zu dem letzten der Häuſer heißt die noch nicht ganz 
regulirte, jedoch bereits abgeſteckte Straße längs der Häuſerfronten 
und dem Hafen Wilhelmsufer, wie auf den weißemaillirten 
Straßenſchildern mit dunkelbrauner Schrift zu leſen. Nun kommen 
in weiterer Folge, theilweiſe unterbrochen von mit Palmen und 
grünem Unterholz beſtandenen Bauſtellen, zunächſt das etwas 
zurückgebaute, nach ſeinem Beſitzer benannte Jirkaw'ſche Haus, 
dann der zur Sodawaſſer⸗ und Eis⸗Fabrik gehörige Garten, 
hierauf das Hotel zum deutſchen Kaiſer und das Bezirksamt. 
An den Garten des Bezirksamtes ſchließen ſich die öffentlichen 
Anlagen, ein großer, viereckiger Platz, eingetheilt in ſich kreuzende, 
breite Promenadenwege, die von Ananasſtauden eingefaßt ſind. 
Die ausgeſperrten Felder ſind mit afrikaniſchem niedrigem Ge⸗ 
ſträuch, das zu Gruppen zuſammengepflanzt iſt, ſowie mit 
Blumenbeeten beſtanden, und der Kunſt des Gärtners iſt es 
gelungen, obgleich ihm die Raſenflächen, die unſere heimiſchen 
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reichen Handlung, durch welche die Königin nicht nur die zwiſchen 
dem deutſchen und dem britiſchen Heere lange beſtandene Kame⸗ 
radſchaft, ſondern auch die Bande der Achtung und des Wohl⸗ 
wollens, welche die ſtammverwandten Germanen und Angloſachſen 
in achtungsvoller Eintracht vereinigen, feſter geknüpft hat. — 
Wie der Koburger Berichterſtatter des „D. T.“ erfährt, dankte 
der Kaiſer der Königin in den wärmſten Ausdrücken und ver⸗ 
ſicherte ihr, er ſei ſtolz darauf, die neue Uniform zu tragen. Er 
betrachte es als einen großen Vorzug, ein ſolch ausgezeichnetes 
Regiment zu befehligen. 

Der Kaiſer als Regimentschef. Die Zahl der Regi⸗ 
menter, deren Chef oder Inhaber der Kaiſer iſt, iſt durch ſeine 
Ernennung zum Chef des großbritanniſchen 1. Royal Dragoner⸗ 
Regiments auf 17 geſtiegen. Von ihnen gehören 8 der preußi⸗ 
ſchen Armee an, nämlich das 1. Garderegiment z. F., das 110. 
(badiſche) Grenadierregiment, das 116. (heſſiſche) Infanterieregi⸗ 
ment, das 145. Infanterieregiment, das Regiment des Gardes 
du Korps, das Leib⸗Gardehuſaren⸗Regiment, das 13. Ul anenregi⸗ 
ment und das 1. Gardefeldartillerie⸗Regiment; je 1 Regiment iſt 


bayriſch (1. Ulanen) (101. Grenadiere) und württemberg. (120. 


Infanterie), ſo daß der Kaiſer an der Spitze von 11 deutſchen 
Regimentern ſteht. Im öſterreichiſch⸗ungariſchen Heere iſt er 
Oberſt-Inhaber des Infanterieregiments Wilhelm I. Nr. 34, 
Inhaber des ungariſchen Huſarenregiments Nr. 7.; im ruſſiſchen 
Chef des Petersburger Gardegrenadier⸗Regiments König Friedrich 
Wilhelm III. und des 85. Infanterieregiments Wyborg; endlich 
wird er in der portugieſiſchen Armee als Ehrenoberſt des 4. 
Kavallerieregiments geführt. Von fremden Marinen führen die 
ſchwediſche uud die norwegiſche den Kaiſer à la suite; ferner 
gehört er als Ehrenadmiral der däniſchen und als Admiral of 
the fleet der engliſchen Marine an. 

Graf Moltke, deſſen Wahl für Pinneberg vom Reichstage 

für ungiltig erklärt wurde, beabſichtigt, wie aus Hamburg ge⸗ 
meldet wird, in Pinneberg nicht mehr zu kan didiren und ſoll 
der Landtagsabgeordnete für Altona, Mohr, (ntl.) dort aufge- 
ſtellt werden. 
Zn der Nachricht, daß die Errichtung eines Biſchofsſitzes 
in Berlin beabſichtigt ſei, ſchreibt das katholiſche „Weſtf. Volksbl.“, 
daß der Sitz, wenn er kommt, ſchwerlich in Berlin, wahrſchein⸗ 
lich aber in Brandenburg a. /H. errichtet werden würde. 

Große Veränderungen in der Armee ſollen angeblich 
für den Monat Mai bevorſtehen. Es ſollen allein von dreißig 
Generalen aller Waffen Abſchiedsgeſuche der kaiſerlichen Ent⸗ 
ſcheidung vorliegen; z. B. wird erzählt, daß in Breslau nicht 
nur der kommandirende General des 6. Armeekorps, ſondern 
außer ihm noch ein Diviſions⸗ und zwei oder drei Brigade⸗ 
kommandeure, ferner vom 1. Armeekorps beide Diviſionskomman⸗ 
deure u. ſ. w. ſich ins Privatleben zurückzuziehen beabſichtigen. 
Die Neubeſetzung aller dieſer Kommandoſtellen ſoll in den erſten 
Tagen des kommenden Monats vollzogen ſein. In dieſer Vor⸗ 
ausſetzung iſt denn auch bereits früher verfügt worden, daß die 
etwa Ende Juni oder Anfang Juli erſcheinende Rang⸗ und 
Quartierliſte nach dem Stande des 20. Mai abſchließt. Nicht 
minder ſtark ſoll der Abgang der Stabsoffiziere binnen Kurzem 
ſein; von einem an der Oſtgrenze garniſonirenden Infanterie⸗ 
regiment wird mitgetheilt, daß außer dem etatsmäßigen Stabs⸗ 
offizier noch die Bataillonskommandeure ihren Abſchied eingereicht 
haben. So wird an der Verjüngung der Armee ſtetig weiter⸗ 
gearbeitet. 


Gärten zieren, hier nicht zu Gebote ſtehen, weil ſich das Gras 
hier nicht wie bei uns zu einem zuſammenhängenden Teppich 
verfilzt, dem Auge etwas Schönes und Wohlthuendes zu bieten. 
In der Mitte dieſes großen Platzes ſteht die große, in luftiger 
Holzkonſtruktion erbaute, mit einem feſten Dach verſehene und 
mit Nedlacher Fließen gepflaſterte, einer Muſikrotunde ähnliche 
ſogenannte „Schaurihütte“, in welcher die öffentlichen Gerichts⸗ 
ſitzungen vom Bezirksamtmann abgehalten werden. Dieſer große 
Platz iſt von der nun folgenden ſogenannten „Boma“, dem Fort 
von Dar-es⸗Salaam, durch eine breite in die Stadt führende 
Straße getrennt. Die Boma beſteht aus zwei gleich hohen, nach 
Araberart erbauten Häuſern, die durch eine hohe ſteinerne Mauer, 
in welcher ſich das Hauptthor befindet, verbunden ſind, und deren 
großer viereckiger Hof von einer gleich hohen, aber thürloſen 
Mauer eingeſchloſſen iſt. In der Boma find die Flotillenbureaus 
und Werkſtätten untergebracht, die übrigen Räume in den oberen 
Stockwerken ſind Unteroffizierswohnungen. Außerdem befinden 
ſich hier die Geſchütze und die Polizei⸗Hauptwache, ſowie das 
Gefängniß. 

„Jeden Mittag Punkt zwölf wird hier ein Kanonenſchuß 
gelöſt, nach welchem täglich in Dar⸗es⸗Salaam alle Uhren geſtellt 
werden. Auf der Boma weht ſtets von drei bis ſechs Uhr Nach⸗ 
mittags die deutſche Kriegsflagge. Die Boma liegt nach allen 
Seiten ganz frei. In der Hinterfront befinden ſich ebenfalls 
Gartenanlagen, und rechts von derſelben in der weiteren Fort⸗ 
ſetzung, an der Straße gelegen, der Paradeplatz, der von den 
Gebäuden der deutſch⸗katholiſchen Miſſion begrenzt wird. An 
dieſe ſchließt ſich das große Haus der Deutſch⸗Oſt⸗Afrikaniſchen 
Geſellſchaft, und an letzteres wieder das Poſtamt mit Haupt⸗ 
Steuerdirektion. Von hier führt die Straße an zum Theil noch 
im Bau begriffenen Gebäuden vorüber bis nach den Kaſernen, 
und trägt, an das Wilhelmsufer anſchließend, bis an dieſe Kaſerne 
den ſtolzen Namen „Kaiſerſtraße.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Saatenſtand in Preußen. Der Saatenſtand iſt für 
Mitte April in Preußen feſtgeſtellt worden, und ergiebt ſich, daß 
der Stand der Saaten zur Erwartung einer Ernte berechtige 
(1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering) 
für Winterweizen 2,3, Sommerweizen 2,3, Winterſpelz 1,8, 
Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,5. Gerſte 2,2, Hafer 2,4, 
Erbſen 2,3, Klee und Luzerne 3,4, Wieſen 2,8. Wegen Aus⸗ 
winterung ꝛc. warden umgepflügt 1,6 Proz. der Anbaufläche 
von Weizen und 3,3 Proz. von Klee, während Spelz und Roggen 
nicht litten. 


YVarlamentsbericht. 


Abgeordnetenhaus 
55. Sitzung vom 23. April. 

Das Haus begann am Montag die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Errichtung von Landwirihſchaſtstammern⸗ 

Der $ 1 ſchreibt die obligatoriſche Errichtung von Landwirthſchafts⸗ 
kammern vor. 

Abg. vom Heede (natl.) beantragt, daß die Kammern nur fakultativ 
ſein ſollen, da ſonſt die heutigen landwirthſchaftlichen Centralvereine zu 
großen Schaden haben würden. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) hält an der Vorlage feſt und behauptet, 
daß die Liberalen ebenſo wie der Reichskanzler der Landwirthſchaft wenig 
günſtig geſinnt wären. 

Abg. v. Tzſchoppe (freikonſ.) iſt für fakultative Kammern, Abg. 
Graf Hoensbröch (Ctr.) dagegen für die Vorlage in der urſprüng⸗ 
lichen Geſtalt. 

Abg. Ehlers (freiſ.) tritt dem Abg. v. Erffa entgegen und iſt im 
Uebrigen gegen das Geſetz, weil es der Landwirthſchaft keinen Vortheil, 
ſondern nur erneute Beläſtigung bringen werde. 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hey den ſpricht ſich ausführlich für ob⸗ 
ligatoriſche Kammern aus und betont, daß die Reichsregierung, wie die 
Staatsregierung der Landwirthſchaft volles Intereſſe entgegenbringen. 

Abg. Knebel (natl.) ſpricht für fakultative Landwirthſchaftskammern, 
während Finanzminiſter Dr. Miquel für den vorliegenden Entwurf 
iſt und umfangreiche Darlegungen über die Verſchuldung in Preußen giebt. 

v. Tie demann⸗Bomſt (freikonſ.) hält obligatoriſche 
Kammern in den polniſchen Landestheilen wegen der dortigen Ausnahme⸗ 
verhältniſſe für unmöglich. 


li 
Abg. Frhr. v. 2 o & (Ctr.) beſtreitet das. 
Ab. v. Kröch er (konſ.) betont, nur obligatoriſche Kammern ſeien für 
ſeine Partei annehmbar. 
Die Weiterberathung wird bis Dienſtag vertagt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Ein blutiger Krawall wird aus Ungarn berichtet: 
Je dem Orte Hodmezö⸗Vaſarhely nahm die Polizei am Sonnabend bei 
einem ſozialiſtiſchen Arbeiterführer eine Hausſuchung vor und beſchlag⸗ 
nahmte Korreſpondenzen und Sitzungsprotokolle. Der Arbeiterführer 
Kovars, welcher am Sonnabend die Rückgabe der beſchlagnahmten Schriften 
verlangt hatte, drang nun am Sonntag früh an der Spitze von mehreren 
Hundert Anhängern gegen das Rathhaus vor und verlangte die Heraus⸗ 
gabe der Schriften. Die Polizei verhaftete Kovars und drängte die Menge 
zurück, welche die inzwiſchen geſchloſſenen Thore zu ſtürmen und mit 
Steinen zu bewerfen begonnen hatte. Drei berittene Gendarmen wurden 
mit Steinen beworfen, ein Gendarmeriewachtmeiſter wurde verletzt. Die 
Gendarmen mußten ſchließlich Feuer geben und verwundteen 5 Perſonen, 
darunter eine tödtlich, die übrigen leicht. Die vom Bürgermeiſter requi⸗ 
rirten Huſaren zerſtreuten ſchließlich die Volksmenge. Sechzig Verhaf⸗ 
tungen wurden vorgenommen. Infanterie iſt eingetroffen und patrouillirt 
durch die Straßen. Im öſterreichiſchen Reichsrath in Wien dauert 
die Budgetdebatte ohne nennenswerthe Zwiſchenfälle fort. — In 
Belgrad hat man, wie Wiener Zeitungen berichten, den Jahrestag 
der Begründung der herrſchenden Dynaſtie Obreno wie inet König 
Alexander feierte bei einem Feſtmahle die Thaten ſeiner Vorgänger, wie 
diejenigen ſeines treuen Serbenvolkes. 0 

Großbritannien 
Die Londoner Polizei hat in der letzten Zeit hervorragendes 


Glück in der Verhaftung von Anarchiſten: Jetzt iſt wiederum ein Bom⸗ 
verhaftet worden, der bei ſeiner 


benmann, Namens Gluſeppe Ferrara, hafte N 
Feſtnahme keinerlei Widerſtand leiſtete. Bei einer Durchſuchung ſeines 
Zimmers wurden anarchiſtiſche Brochüren beſchlagnahmt. Am Monta 


erſchien er vor dem Richter, verweigerte aber weitere Auskunft. Er ſo 

der Leiter einer großen Verſchwörung in London ſein, die für den Kon⸗ 
tinent beſtimmte Bomben fabriziert. Der geheime, internationale Anar⸗ 
chiſtenkongreß, der 1891 in Haag ſtattfand, ſoll Ferrara mit der Verthei⸗ 
lung von Geld an die Londoner Anarchiſten beauftragt haben. Ferrara 
erhielt, wie es heißt, große Geldſummen aus Belgien. Man vermuthet, 
daß er eine ei Anzahl von Mitſchuldigen hat. Die Nachforſchungen 


werden daher fortgeſetzt. 
Frankreich. 


Aus Paris: Die von der Pariſer Polizei wochenlang vorge⸗ 
nommenen Anarchiſtenverhaftungen haben ein ſo . Akten⸗ 
material ergeben, daß ein anarchiſtiſcher Rieſenprozeß in Aus icht ſteht. 
Nicht weniger als 62 Anarchiſten werden a wegen Theilnahme an 
einer Verbrechergenoſſenſchaft. Der am Sonntag in der Pariſer Notre⸗ 
Dame⸗Kirche ftattgehabten Tedeumsfeier für die Jungfrau von Orleans 
wohnten auch Offiziere bei. General Sauſſier, der Generalgouverueur 
von Paris und zahlreiche Offiziere aller Grade betonten durch ihre An⸗ 
weſenheit die Erinnerung, welche ſich an die Jungfrau von Orleans knüpft. 


Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


(43. Fortſetzung.) 

Platen war verſtimmt. Einige Minuten lang bei der Ber 
grüßung hatte er die Hoffnung gehegt, daß Elſa ihn liebe, denn 
ein inniger bewegter Ton ſchien aus ihren Worten zu klingen, 
dann war er wieder zweifelhaft geworden, denn ſie war ſehr ſtill 

eſen. 

er 105 zu dieſem Zweifel geſellte ſich noch ein anderes Bedenken. 
War es nicht Verwegenheit, daß er als Krüppel das ſchöne 
Mädchen zu gewinnen hoffte? War ſie jetzt, wo ihre Wangen 
ſich leiſe zu röthen anfingen, nicht ſchöner als zuvor? Er hatte 
keinen Beruf mehr — reichte die Einnahme ſeines kleinen Gutes 
hin, um einer Frau des Leben ſo angenehm zu geſtalten, wie er 
es wünſchte? 

Der Freiherr hatte es gut gemeint, daß er für die beiden 
Freunde ein Zimmer beſtimmt hatte, Platen würde es ſehr lieb 
geweſen ſein, wenn er jetzt allein geweſen wäre, um ungeſtört 
ſeinen Gedanken nachhängen zu können. Stein's heiterer Sinn 

e dies nicht. 
ch S haft Du nur?“ fragte er, da jein unbefangener 
Sinn nicht ahnte, daß Platen ſeine Schweſter liebte. 

„Nichts, nichts!“ erwiederte Platen abwehrend. „Wenn Du 
mir indeſſen einen Dienſt erweiſen willſt, ſo ſei heute ruhig — 
denn ich bin ſehr ermüdet!“ 

Der Maler trat vor ihn hin und blickte ihn erſtaunt an. 

„Hoffſt Du wirklich, daß ich dies glaube? So lange ich Dich 
kenne, habe ich noch nie an Dir bemerkt, daß Du ermüdet ge⸗ 
weſen biſt.“ 

5 „Ich bin es,“ wiederholte Platen. 

„Nein, Du bift nur verſtimmt,“ fuhr Stein fort. „Sollte 
es Dich geärgert haben, daß ich mich mit Emmy heute mehr be 
ſchäftigt? Sie ſah ſo reizend aus, wie ich ſie noch nie geſehen. 
Und, Freund, wenn Du Dich für ſie intereſſirſt, ſo hätteſt Du 
mir dies ſagen ſollen, ich weiß zwar nicht, ob ich Dir freiwillig 
das Feld geräumt haben würde, wir hätten uns jedoch vorher 


verſtändigen können.“ x 
N 180 irrſt,“ unterbrach ihn Platen, „ich intereſſire mich nicht 


Der ruſſiſche Botſchafter und der öſterreichiſche Geſchäftsträger hatten gleich⸗ 
falls Einladungen angenommen. Die radikalen Journale nehmen es der 
Regierung gewaltig übel, daß ſie bei der Feier ſich durch hohe Offiziere 
vertreten ließ. Ein Dynamitattentatverſuch iſt auch wieder einmal 
gen und wenn auch nicht gerade in Frankreich, jo doch in Lüttich in 

elgien, wo man vor dem Hauſe des Bürgermeiſters ein Packet mit 
aller Vorſichtsmaßregeln erfolgte doch 


18 ien fand. Tro 


eine Exploſion, die aber wenig Schaden anrichtete. 
Griechenland. 
Durch das große Erdbeben in drei Ortſchaften des griechiſchen 


ch 
Bezirks Sokris ſind 129 Perſonen getödtet worden; die Zahl der Ver⸗ 
wundeten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Die Kataſtrophe iſt größer, als diejenige, 
welche ſ. Z. die Inſel Zante traf. 


Portugal. 

Cholera in Liſſabon (?) Es iſt noch nicht recht zu er⸗ 
kennen, ob die Nachricht, nach welcher in der portugieſiſchen Hauptſtadt 
Liſſabon die Cholera ausgebrochen ſein ſollte, auf Wahrheit beruht. Daß 
unter choleraähnlichen Erſcheinungen eine größere Zahl von Perſonen er⸗ 
krankt iſt, ſteht zweifelles feſt. Doch iſt noch kein Todesfall eingetreten, 
ſodaß die Epidemie augenſcheinlich einen milden Charakter hat. 

Amerika. 

Die Verhältniſſe der Ar beitsloſen in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika nehmen immer drohenderen Charakter an. Große Trupps 
von Brotloſen ſetzen ihren Marſch auf Waſhington fort, wo fie ihre Be: 
ſchwerden vortragen wollen. Ein ganzes Armeekorps Arbeitsloſer hat von 
Chicago aus den Weg angetreten. Dieſe Arbeiterwanderung hat bisher 
noch keine Unruhen hervorgerufen, aber daß ſolche außerordentlich leicht 
eintreten können, wenn es m ſchließlich darum handelt, dieſe Maſſen zu 
Ein liegt nahe. Zu gleicher Zeit hat der große Ausſtand der 
kohlengrubenarbeiter noch weiter ſich ausgedehnt. Die Zahl der Streikenden 
beträgt ſchon an 150000. Zahlreiche induſtriellen Werke müſſen feiern. 
— In Braſilien iſt eben der Bürgerkrieg als beendet angekündigt 
und ſchon giebt es neue Schwierigkeiten. Der im März neugewählte 
Präſident, der im November ſein Amt antritt, wünſcht ſich populär zu 
machen und ſtrebt deshalb eine Ausſöhnung mit den unterworfenen Auf⸗ 
ſtändiſchen an. Das paßt aber dem zeitigen Präſidenten, General Peixoto, 
gar nicht und er hat ſich das Dreinreden verbeten. Es fehlt nicht an 
Stimmen, welche meinen, Peixoto werde bei Ablauf ſeiner Amtsperiode 
ſich weigern, zurückzutreten, und dann wäre der neue Bürgerkrieg fertig. 

Prodinzial: Nachrichten. 

— Schönſee, 21. April. Vor einigen Tagen wurde in Elzanowo 
der Hirt Martin Krajewski durch einen Stier ſo ſchwer verletzt, daß er 
bald darauf ſtarb. 

— Gollub, 22. April. Der Magiſtrat hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, 375 Proz. der Staatseinkommenſteuer zur Deckung der Ge⸗ 
meindeausgaben für 189495 zur Erhebung auszuſchreiben. Im Jahre 
1892/93 wurden 450, im verfloſſenen Etatsjahr 400 Proz. erhoben. — 
Der Vorſtand des hieſigen Kriegervereins hat in ſeiner letzten Sitzung 
weitere 20 Mitglieder aufgenommen, ſo daß der Verein jetzt nach vier⸗ 
monatlichem Beſtehen ſchon gegen 140 Mitglieder zählt. 1 

— Culmſee, 23. Kris Die Entwäſſerun des Dubielnoer Sees, 
welche ſchon ſeit mehreren Jahren ſtattfinden ſollte, wird dieſe Woche in 
Angriff genommen. Die Beſitzer gedenken das dadurch trocken werdende 
Land noch in dieſem Jahre zu beſtellen. Das Waſſer wird in den hieſigen 
See geleitet. Die Unkoſten And auf 30000 Mk. veranſchlagt. 

— Graudenz, 21. April. Der evangeliſchen Gemeinde Aus Belchau 
ſind vom Kaiſer für den Bau einer Kirche 25 000 Mark als Gnadenge⸗ 
ſchenk endgiltig bewilligt worden. Der Bau dürfte demnach noch in dieſem 
Sommer begonnen werden. 
wee ee Grenze, 20. April. Das Mädchen, 
welches wegen Verdachts der Brandſtiftung in Petersdorf am Sonnabend 
in ein polizeiliches Verhör genommen worden war, leugnete die That auf's 
hartnäckigſte, rühmte ſich aber in den folgenden Tagen ihrer Klugheit und 
bereitete ſich dadurch ſelbſt eine Falle. Auf aß alte Anzeige erfolgte ihre 
Verhaftung, wobei ſie ein offenes Geſtändniß ablegte. Auf die Vorſtel⸗ 
lung, daß fie den Tod des verbrannten Kindes auf ihrem Gewiſſen habe, 
antwortete fie, fie habe nicht die Abſicht gehabt, das Kind, ſondern (aus 
Eiferſucht) den in dem Hauſe wohnenden Wittwer und deſſen Braut zu 
verbrennen, die am Tage nach dem Brande ihre Verlobung feiern wollten. 
Sie glaubte, nähere Anſprüche an den Bräutigam zu haben. r 

— Rehden. 21. April. Geſtern tagte hier eine von Intereſſenten 
der neuen Sekundärbahnlinie Kulmſee⸗Rehden⸗Melno ſehr rege beſuchte 
Verſammlung, in welcher über die bisherigen Schritte und die Lage der 
Sache berichtet und zur ferneren Förderung eine Kommiſſion, beſtehend 
aus den Herren Rittergutsbeſitzer Goedecke⸗Falkenſtein, Rittergutspächter 
Hauptmann Peterſohn⸗Auguſtinken, Rittergutsbeſitzer v. Slaski⸗Orlowo 
und Bürgermeiſter Tiahrt⸗Reden gewählt wurden. Als Vertreter des 
Kreiſes Graudenz war der Landrathsamtsverwalter, Herr Kreisdeputirter 
von Bieler⸗Melno anweſend. 

— Danzig, 21. April. Geſtern Nachmittag hat der noch im rüſtigen 
Alter ſtehende Intendanturaſſiſtent Mallach in ſeiner in Schladahl be⸗ 
legenen Wohnung durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der 
Bedauernswerthe, welcher eine Wittwe und drei kleine Kinder hinterläßt, 
hatte in einer Anwandlung von Geiſtesſtörung aus einem Revolver zwei 
Schüſſe auf ſich aa en Der erſte Schuß ging fehl, der zweite führte 
den Tod des Unglüdlichen herbei. 0 

— Neidenburg, 22. April. Geſtern Abend wurde die Kutſcherfrau 
Lanewska von hier in ihrer Wohnung todt aufgefunden. Es verbreitete 
ſich das Gerücht, ihr Ehemann habe ſie erſchlagen, noch am ſpäten Abend 
fand eine gerichtliche Leichenſchau ſtatt, bei welcher allerdings mehrere 
Wunden am Kopfe der Leiche feſtgeſtellt wurden. Frau L. war dem 
Trunke ergeben, lebte deshalb mit ihrem Ehemanne in Unfrieden, und 
waren Thätlichkeiten zwiſchen den 17 nichts Seltenes. Durch die 
Sektion wird wohl die Todesurſache feſtgeſtellt werden. 

— Königsberg, 21. April. Ein ſonderbares Malheur ſtieß, wie man 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet, kürzlich dem allabendlich um 7 Uhr 
r . ..——— .. 


weiter für fie, als daß ich ihr alles Gute wünſche — nun gönne 
mir Ruhe — ich will ſchlafen!“ a 

Stein ſchwieg, er fühlte noch keine Ermüdung und kopf⸗ 
ſchüttelnd blickte er auf den Freund, den er nicht begriff. Auch 
er begab ſich zur Ruhe und er gehörte zu den glücklichen Naturen, 
die ſchlafen können, auch wenn fie nicht müde find. — 

Der Morgen des erſten Weihnachtstages brach herein goldig 
und ſchön. Die Bäume, die zarten Zweige des Gebüſches, ſelbſt 
die Grashalme hatten ſich während der Nacht mit zahlloſen 
Reifkryſtallen überdeckt und ſchimmerten prächtig in den Strahlen 
des Frühroths. 

Platen war früh erwacht, obſchon er die Nacht faſt ſchlaflos 
zugebracht hatte. Er trat, während Stein noch ſchlief, an das 
Fenſter und öffnete daſſelbe. Vor ihm lag der Garten mit den 
bereiften Bäumen und Sträuchern, kein Windhauch ſchüttelte 
dieſelben. Es war Feiertagsſtille in der Natur. Kein Laut 
ſtörte dieſelbe. Welcher Gegenſatz zu der Unruhe und den 
Kämpfen in Platens Bruſt! In Gedanken verſunken blickte er 
hin auf die weißen Bäume. Die Ruhe, welche in in dem Garten 
herrſchte, zog ihn hinab in denſelben. 

Leiſe, ohne den Freund zu wecken, verließ er das Zimmer 
und das Haus, In den Mantel gehüllt, ſchritt er langſam unter 
den Bäumen hin. Konnte die Natur ſchöner das Weihnachtsfeſt 
feiern, hatte ſie nicht alle Bäume geſchmückt, ſchimmerten nicht 
die Tauſend und aber Tauſend kleinen Kryſtalle! 

Er blickte durch die Bäume zu den Fenſtern von Elſas 
Zimmer, die Vorhänge derſelben waren zugezogen, ſie ſchien noch 
zu ſchlafen, Ber feine Ahnung davon, daß er ihretwegen die 
Nacht durchwacht. 

ene den Blick auf die Erde geheftet, ſchritt er weiter. 
Er fühlte, daß er dieſen Kampf nicht lange ertragen könne und 
war entſchloſſen, bald zur Neſidenz zurückzukehren. Weshalb 
war er hierher gekommen, weshalb war er nicht längſt zu ſeinem 
kleinen Gute gereiſt — er würde dort vielleicht vergeſſen haben, 
von welchem Glücke er geträumt. 8 

Er bog in einen Seitenweg ein, der ſich zwiſchen dichtem 
Gebüſche hinzog. Plötzlich vernahm er Schritte vor ſich, er 
blickte auf und — Elſa ſtand vor ihm. n 

Sie war noch mehr überraſcht als er, da ſie zu ſo früher 
Stunde niemand erwartet hatte. Sie hatte ein Tuch über den 


f 


10 Minuten von Allenſtein abgehenden Perſonenzuge 1400/1401 kurz \ 
hinter der Station Wormditt zu. Nach längerem Aufenthalt daſelbſt 
dampfte der Zug glücklich wieder los und langte pünktlich auf dem drei 
Stationen entfernten Lichtenfeld an. Hier ſtellte ſich heraus, daß man in 
Wormditt das — — Zugperſonal zurückgelaſſen hatte. Die Maſchine 
wurde auf telegraphiſchem Wege nach Wormditt zurückberufen, um das 
„ſitzen gebliebene“ Perſonal zu holen, was zur Folge hatte, daß der Zug 
mik dreiviertelſtündiger Verſpätung vou dem Bahnhofe Lichtenfeld abgehen 
konnte, nachdem die Schaffner glücklich wieder zur Stelle geſchafft worden 
waren. In Folge vergrößerter Fahrgeſchwindigkeit holte der Zug das 
Verſäumte wieder ein und langte fahrplanmäßig und ſonder Fährde um 
1 Uhr 5 Minuten Nachts auf dem hieſigen Oſtbahnhofe an. 

— Von der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze, 22. April. In dem am 
Sonnabend Vormittag von der ruſſiſchen Grenzitation Mlawa nach Illowo 
abgelaſſenen ruſſiſchen Grenzgüterzuge entgleiſte in Folge eines Achs⸗ 
ſchenkelbruches ein mit Gerſte beladener Waggon unweit der Landesgrenze 
auf ruſſiſchem Gebiet. Der ziemlich ſtarte Zug, welcher von einer ruſſiſchen 
Maſchine nachgeſchoben wurde, kam jedoch erſt auf preußiſcher Seite zu 
ſtehen, jo daß der entgleiſte Wagen ca. 1 Kilom. neben dem Gleiſe mitge⸗ 
an wurde, wobei natürlich mehrere Schwellen beſchädigt wurden. Zur 

ingleiſung des Wagens hatten ſich ruſſiſche Beamte mit den nöthigen 
Arbeitern eingefunden, die nach beendeter Arbeit ihren Waggon nach Illowo 
brachten und die defecte Achſe auf einem Rollwagen nach Mlawa mit⸗ 
nahmen. Die Strecke war etwa 3’; Stunden geſperrt. Der Perſonen⸗ 
verkehr wurde bei den Mittagszügen durch Umſteigen an der Unfallstelle 
bewerkſtelligt. Durch die Beſchädigung, welche der entgleiſte ruſſiſche 
Wagen erlitten hatte, war in demſelben ein Loch entſtauden, durch welches 
die Gerſte herausfiel und das Bahnterrain in einer Entfernung von 
600 —700 Schritte vollſtändig überſchüttete. Unter Aufſicht eines Zoll⸗ 
beamten wurde ſofort mit 60 Arbeitern das Aufleſen der Gerſte veranlaßt 
und es wurde hierbei, nachdem ein ruſſiſcher Beamte von der in der Nähe 
befindlichen Zollkammer die Genehmigung ertheilt, die Grenze auf der 
Bahn überſchritten, ſo daß auch das dort verloren gegangene Getreide 
aufgeleſen und im Intereſſe des Verſenders in den Wagen gebracht werden 
konnte. Die ruſſiſche Grenzwache gab nun, nachdem 40 Arbeiter ungefähr 
bei der Arbeit die Grenze überjchritten hatten, durch wiederholte Schüſſe 
die üblichen Warn- und Nothſignale. Im Augenblick kamen in vollſter 
Carriere von dem nächſten Cordon 9 reitende Koſaken an und arretirten 
die Arbeiter. Trotz der Herbeiholung des ruſſiſchen Zolldirektors und des 
Gendarmerie⸗Kapitäns von Mlawa war es nicht möglich die Leute zu be- 
freien, da der Offizier von der Grenzwache am Cordon nicht zur Stelle 
war. Erſt einigen ruſſiſchen Herren, ſowie einigen Herren von Bahnhof 
Illowo, die ſich nach Mlawa begaben, gelang es nach langen Ausein⸗ 
anderſetzungen, die Leute a Hari Die Mlawa’er Leute dagegen 
wurden ohne Hinderniß auf unſerer Seite geduldet, um ihre Aufgabe zur 
Beſeitigung des öffentlichen Verkehrshinderniſſes zu erledigen. Obwohl 
die ruſſiſchen Herren die Sache auch ganz für ſelbſtverſtändlich hielten, 
daß unſere Arbeiter die Grenze im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs 
überſchritten, jo konnte die Grenzwache ſich durchaus nicht darin finden, 

— Tilſit, 21. April. In dem Dorfe Uvelken, Kreis ZU, iſt in der 
vergangenen Nacht ein Raubmord verübt worden. Der beraubte Ehemann 
der betreffenden Fvmilie iſt mit einer Axt erſchlagen worden. Die Ehe⸗ 
frau und die beiden Kinder hat der Räuber ebenfalls ſchwer mißhandeltz 
ſie wurden heute früh beſinnungslos e gaben ſpäter wieder 
einige Lebenszeichen von ſich, ob es aber gelin 
Leben zu erhalten, iſt fraglich. Heute Vormittag hat 
kommiſſion an den Ort des Verbrechens begeben. 


ingen wird, die Verletzten am 
ſich eine Gerichts⸗ 


socales. 
Thorn, den 24. April 1894. 


P Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt find: die Poſtſekreläre 
Grubel von Inſterburg nach Gumbinnen, Unkel von Dirſchau 
nach Neukirch (Oſtpr.), der Poſtpraktikant Brabandt von Breslau 


nach Köslin, die Poſtaſſiſtenten Beul von Tuchel nach Inowrazlaw, 
Johannes von Plagdeburg nach Danzig, Malſchewski von Schillno 
nach Thorn, Proch von Rieſenburg nach Graudenz, Stein von 
Danzig nach Magdeburg, Szcezepankiewicz von Berlin nach Inow⸗ 
v . In den Ruheſtand tritt der Ober-Telegraphen⸗Aſſiſtent 
Ebert in Danzig. Geſtorben iſt der Poſtverwalter Buchholz in 


Kielau. 
np Mikideiſches. Geſtern Abend iſt der Kommandeur der 


35. Diviſion Herr Generallieutenant v. Boie aus Graudenz zu 
Inſpizirungszwecken hier eingetroffen und hat im Hotel „Thorner 
Hof“ Wohnung genommen. f 

I Kilitäriſches. Oberſt⸗Lieutenant Behrens vom Infanterie⸗ 
Regiment von der Marwitz iſt zum Oberſt befördert und zum 
Regiments-Kommandeur des 140. Infanterie Regiments (Ino⸗ 
wrazlaw) ernannt worden. 

X Kpril. Nachdem nun ſchon der Monat Mai ſich der 
Thür nähert, duch) die er in die Welt eintreten will, damit der 
Frühling doch nicht ganz und gar ohne ſein Zuthuen perfekt 
wird, hat der April nun endlich die Phyſiognomie angenommen, 
die ihm von Richtswegen zukommt; kühl, naß und veränderlich 
ſind ſeine Merkmale, die aber im Freien trotzdem Wunderdinge 
hervorrufen. Wo es bisher noch an friſchem Grün fehlte, ſchießt 
daſſelbe mit Macht hervor und eine üppige Fruchtbarkeit ent⸗ 
wickelt ſich. Jetzt ſieht man erſt, wie außerordentlich weit die 
Vegetation ſchon vorgeſchritten iſt, jetzt erkennt man aber auch, 
wie unendlich ſchweren Schaden Nachtfröſte bereiten würden, wenn 
— — — -- —¼¼ utH — — 


Kopf geworfen, ihr reiches Haar drängte ſich zur Seite hervor, 
ihre Wangen waren durch die friſche Morgenluft leicht geröthet. 
Schüchtern mit niedergeſchlagenen Augen ſtand ſie da. 

„Ah, Fräulein, ich hatte Sie hier nicht erwartet!“ rief 
Platen. „Es iſt noch ſo früh am Morgen — ich war der feſten 
Ueberzeugung, daß Sie noch ſchliefen.“ 

Elſas Bruſt holte raſch Athem — fie faßte ſich indeſſen. 
„Ich gehe meiſtens des Morgens früh ſpazteren,“ erwiderte 
ſie. „Es liegt für mich ein unſagbarer Zauber in der Stille des 
Morgens, es iſt mir dann, als ob ich die Schönheit der Natur 
viel voller genießen könnte.“ 

„Auch mich hat der prächtige Morgen aus dem Zimmer 
getrieben,“ fuhr Platen fort. „Ihr Bruder ſchläft noch und mir 
8 es drinnen zu eng und ich wußte nicht, daß ich Sie ſtören 
würde.“ 

„Sie ſtören mich nicht,“ bemerkte Elſa leiſe, es war als ob 
ihre Stimme ſchwach erzitterte. 

„Dann laſſen Sie mich Sie begleiten.“ 

Sie ſchritten zwiſchen dem weißen Gebüſch neben einander hin. 

„Weshalb waren Sie geſtern Abendſo ftil 9“ fragte Elſa endlich 

Ein ſchmerzlicher Zug glitt über Platens Geſicht hin. 

„Weshalb?“ wiederholte er langſam. „Würden Sie mich 
verſtehen, wenn ich es Ihnen ſagte? Ich hatte einen ſtolzen 
und ſchönen Traum, mit ganzer Seele hatte ich mich in denſelben 
hineingelebt, ich hatte mich wie ein Kind auf den Chriſtabend 
gefreut, weil ich hoffte, an ihm werde dieſer Traum in Erfüllung 
gehen — es geſchah nicht; deshalb war ich vielleicht ſtiller als 
ich ſcheinen wollte.“ 

Elſa ſchwieg, ihre Rechte ſtreifte 5 Vorübergehen halb in 
Zerſtreuung den Reif von den Zweige e, es Gebüſches. 

„Und welches war dieſer Traue 7. fragte ſie dann. 

Platen ſtand ſtill, ſein e Augen glänzten. 

„Laſſen Sie mich darüber Dean," erwieberte er, „er 
war jo unſagbar glücklich und ich habe keine Hoffnung mehr, dies 


Glück zu erreichen.“ 

„Sie l mir Ihr Vertrauen nicht ſchenken, und doch 
habe ich Ihnen alles anvertraut, als Sie mich in der unglück. 
lichſten Stunde meines Lebens fanden,“ ſprach Elſa. „Sie ſelbſt 
haben mir einſt geſagt, daß die Mittheilung den Schmerz 


erleichtert.“ Gortſetzung folgt.) 


\ 


— 
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ſich die noch ſehen laſſen ſollten. Geht alles gut bis zum letzten 
der drei kalten Tage, der in dieſem Jahre gerade auf den erſten 
Pfingſtfeiertag fällt, dann würden wir beſonders auch auf eine 
prächtige Obſternte wieder rechnen können. Im Allgemeinen wird 
freilich für den Sommer nach ganz beſtimmten Anzeichen nicht 
das ſchönſte Wetter vermuthet, und der alte Spruch hat ſchon 
oft Recht behalten, der lautet: „Treibt die Eſche vor der Eiche, 
giebt's im Sommer große Bleiche.“ Zu ganz beſonderer Freude 
wird es der deutſchen Landwirthſchaft gereichen, daß diejenigen 

Landſtriche, welche im Vorjahre durch Dürre und Futternoth ſo 
außerordentlich hart mitgenommen worden, diesmal doch bedeutend 
beſſer daran ſind, ſo daß die Landwirthe dort wenigſtens auf 
einigen Erſatz in der Zukunft rechnen können. Nur anderthalb 
Wochen ſind's noch, und dann haben wir bereits den Himmel⸗ 
fahrtstag erreicht. Von dieſem ſchönen Feſttage vor Pfingſten 
eher ja gern auf den Verlauf des „lieblichen Feſtes“ ſelbſt 

u ſchließen. 
er Für das Proviazial-Sängerfet, das bekanntlich in den 
Tagen vom 14.—17. Juli in Danzig ſtatttfinden ſoll, iſt 
neuerdings von Königsberg aus der Vorſchlag gemacht worden, 
daſſelbe auf die Tage vom 1. bis 3. Juli zu verlegen. Der 
Danziger Feſtausſchuß wird am Montag Abend über den Ab⸗ 
änderungs⸗Vorſchlag Beſchluß faſſen. 

—un Der Armenverband Magdeburg hatte beim Bezirks⸗ 
Ausſchuß zu Marienwerder gegen den Armenverband Rub in ko wo 
im Kreiſe Thorn auf Erſtattung einer im Intereſſe des letzteren 
Verbandes geſchehenen Aufwendung an Armenpflegekoſten geklagt. 
Der Vorſitzende des Bezirksausſchuſſes verurtheilte den Armen⸗ 
verband Rubinkowo zur Koſtenerſtattung. Hiergegen erhob dieſer 
den Antrag auf mündliche Verhandlung, jedoch erſt einen Tag 
nach Ablauf der für einen ſolchen Antrag feſtgeſetzten Friſt. 
Trotzdem wurde aber vom Bezirksausſchuß dem Antrage ſtattge⸗ 
geben und die Sache mündlich verhandelt. Das Reſultat dieſer 
Verhandlung war die Aufrechterhaltung des Beſcheides des Vor⸗ 
figenden. Der beklagte Armenverband legte hiergegen beim 
Bundesamt für das Heimathweſen Berufung ein. Deſſen Ent⸗ 
ſcheidung fiel aber ebenfalls zu ſeinem Ungunſten aus, denn der 
Gerichtshof verwarf am 21. April 1894 die Berufung mit der 
Begründung, daß die angefochtene Entſcheidung, obwohl in dieſer 
Form erlaſſen, nicht als eigentliches Erkenntniß anzuſehen ſei, 
weil der beklagte Armenverband wegen der Friſtverſäumniß kein 
Recht mehr gehabt habe, den Antrag auf mündliche Verhandlung 
zu ſtellen, noch viel weniger zur Erhebung der Berufung be⸗ 
rechtigt geweſen ſei. Vielmehr ſei der Beſcheid des Vorſitzenden 
des Bezirksausſchuſſes als rechtskräftig zu betrachten. 

— Jubilaumsſeier des weſtpreußiſchen Guſtao Adolf-Bereins. 
In den legten Maitagen wird in Danzig das Jahresfeſt des weſt⸗ 
preußiſchen Guſtav Adolf⸗Vereins gefeiert werden, dem dieſes Mal 
aber eine beſondere Bedeutung zukommt, inſofern es zugleich das 
Jubiläumsfeſt des fünfzigjährigen Beſtehens des weſtpreußiſchen 
Guſtav Adolf⸗Vereins iſt. Urſprünglich ſollte das Jahresfeſt für 
1894 in Neuſtadt gefeiert werden. Die Verſetzung des dortigen 
Superintendenten Herrn Luckow in eine ſächſiſche Super⸗ 
intendentur ließ jedoch von dieſem Vorhaben abſtehen. Zudem 
machte man von maßgebender Seite darauf aufmerkſam, daß es 
ſich dieſes Mal doch um etwas Bedeutenderes als um ein Jahres⸗ 
feſt handele, nämlich um das Jubiläum des fünfzigjährigen Ber 
ſtehens des für unſere Provinz gerade ſo wichtigen und werth⸗ 
vollen Guſtav Adolf⸗Vereins und daß ein ſolches Felt zu feiern 
doch vor allen anderen der Hauptſtadt der Provinz zukomme. So 
ward noch in zwölſter Stunde Danzig als der Feſtort auserſehen. 
Das Feſtprogramm iſt vorläuſig folgendermaßen feſtgeſtellt: Am 
29. Mai, Nachmittags 5 Uhr, wird das Feſt durch eine Predigt 
in der Marienkirche eröffnet, die ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt, Herr 
Konſiſtorialrath und Dompfarrer Schlecht aus Königsberg über⸗ 
nehmen wird. Am folgenden Vormittag um 10 Uhr findet dann 
der Hauptgottesdienſt in St. Marien ebenfalls ſtatt, bei welchem 
Herr Konſiſtorialrath Borgius aus Poſen die Predigt halten wird. 
An dieſen Gottesdienſt ſchließt ſich die Hauptverſammlung des 
Guſtav Adolf > Vereins an, die in St. Johann ſtattfinden ſoll. 
Hier ſoll außer dem Bericht und anderen nothwendigen Erledi⸗ 
gungen der Beſchluß über die Austheilung der großen Liebesgabe 
gejabt werden. — Nachmittag um 3 Uhr folgt ein gemeinſames 
Feſteſſen der Theilgehmer im Schützenhauſe, an dem ſich voraus⸗ 
ſichtlich auch viele von den beim Guſtav Adolf⸗Feſtſpiel Mitwir⸗ 
kenden betheiligen werden. — Eine beſondere Bedeutung aber 
werden dieſe Feſttage dadurch erhalten, daß ſie zuſammenfallen 
mit den Tagen der Aufführung des Devrientſchen Guſtav Adolf⸗ 
Feſtſpieles. Am Abend des 30. Mat wird eine beſondere Feſt⸗ 
vorſtellung zu Ehren der Theilnehmer am Jubiläumsfeſte des 
Guſtav Adolf-Bereins ſtattfinden, zu der ſelbſtverſtändlich auch dem 
Publikum der Zutritt geſtattet iſt. 

— Friedrich Wilhelm - Sckützenbrüerſckaft. In der geſtrigen 
Sitzung wurden 20 000 Mk. bewilligt zur Ausbauung von Colo⸗ 
naden, Garten und evtl. eines Orcheſters mit kleinen Nebenräumen 
zu einem Sommertheater. Von zwei vorliegenden Entwürfen 
wurde der des Herrn Stadtbaurath Schmidt angenommen. 
Der Bau der Colonaden ſoll in unbeſchränkter Submiſſion aus⸗ 
geſchrieben werden und der Aufbau derſelben in 3—4 Wochen 
vollendet ſein. Ein zweiter größerer Eingang ſoll an der 
jetzigen Einfahrt geſchaffen werden. 

— Der Gautuenlag des Rete Gaues iſt von dem Gauvertreter, 
Rektor Caſten in ſtölmar i. P. zum Sonntag, 6. Mai, nach 
Schneidemühl einberufen worden. 

„ A Diſtanzſahrt. Ein Unternehmen in größerem Stile, wie es ſ. 8. 
die Diſtanzfahrt von Wien nach Berlin war, jedoch bedeutender, iſt in den 
Grundformen ſeſtgeſetzt; die Ausführung deſſelben findet in einigen Wochen 
und zwar am 11. Juni ſtatt. Es wird bei dieſer Fahrt nichts weniger 
wie die Ueberſteigung der Alpen durch das Rad bezweckt; die Fahrt führt 
von Mailand nach München durch Italien, Oeſterreich und Deutſchland. 

im das Unternehmen glücklich durchzuführen, haben ſich in den drei ver⸗ 
Anigten Ländern Ausſchüſſe gebildet, welche hen ig in Mailand (1. 
Borſitz. Signore Eliſo Rivera, Präſident) Innsbruck, (1. Vorſitz. Joſef 
Lieberwein, Mräfident) und München (1. Vorſiz. A. Toddermann sen. 
Konſul) haben. Die Mittel für dieſes Unternehmen ſind bereits gezeichnet, 
fo daß an dem Gelingen nicht gezweifelt werden kann; die 8 5 
Falten indien bis mi 5 e N = allen größeren 

au i leſer reiſe ausge 7 r erſte 
u En ders 2. Preis Mk. 900, — 3 erhält jeder, er a 


innerhalb 55 Stunden urücklegt, einen Preis, außerdem diejenigen, we 

den Ki innerhalb 86 ei machen, ein werthvolles künſtieriſces 
Ehrenzeſchen. — Für die Theilnehmer wird die Fahrt, abgeſehen von den 
dichtwierigteiten, welche dieſelben zu überwinden haben werden, darunter 
1 2 Brennerhöhe mit 1362 Metern über dem Meeresſpiegel, viel des In⸗ 
Nan bieten, denn meiſtens führt dieſe durch ſchöne Gegenden don 
Mal and (Start) ausgehend über Lodi, Crema, Brescia, Caſtelnuovo, 
Ala, 1 Trient, Salurn, Bozen, Weidbruck, Brixen, Franzeufeſte, 
Sterzing, Brennerhehe, Matrei, Innsbruck, Schwaz, Vörge, Kufſtein, 
Roſenhaim nach München. Die Länge der Strecke beträgt 590 km und 
dann bei günſtigen if e in 30—35 Stunden zurückgelegt werden. 
Wie ſich das Verhältniß bei Ueberwindung der Schwierigkeiten ſtellen 
RL nes late 10 5 Im Intereſſe des N 
wäre ein günſti N nſchen, damit auch auf dieſem Gebiete 
das Rad jeine Leiſtungsfähigkeit on R e 


* Gholera-Ueberwachungsftationen. Die „N. W. M.“ ſchreiben: 
Wie man in Thorn wiſſen will, plant die Regierung auch in 
dieſem Jahre die Ueberwachung der aus Rußland kommenden 


Kähne, Dampfer und Holztraften. Wir möchten hierzu bemerken, 
daß die Wiedereröffnung der Choloraſtationen einzig und allein 
vom Stande der Cholera in Rußland abhängt und daß, falls 
gewiſſe Vorbereitungen getroffen ſein ſollten, dieſe wohl nur an⸗ 
geordnet ſind, um für alle Fälle gerüſtet zu ſein. Einſtweilen 
iſt von einer geplanten Wiedereröffnung der Choleraſtationen hier 
nichts bekannt. 

— Sur gewerbsmäßigen Eetheilung des Tanzunterrichts bedarf 
es, nach einem Urtheil des Oberverwaltungsgerichts, keiner poli⸗ 
zeilichen Genehmigung; es kann demnach jeder, welcher ſich dazu 
für befähigt hält, ſich ohne weiteres als Tanzlehrer etabliren. 
Die Polizeibehörde iſt daher nicht befugt, wegen Unzuverläſſigkeit 
des Tanzlehrers ihm die Ertheilung des Tanzunterrichts in 
einem beſtimmten Orte durch Verfügung zu unterſagen, ſondern 
fie kann nur Klage gegen dieſen beim Kreis⸗ oder Bezirksausſchuß 
auf Unterſagung der gewerbsmäßigen Ertheilung des Tanzunter: 
richts erheben. 

% HH die Entnahme von Waſfer aus den in die Käufer einge- 
führten Wafferleitungseohren feitens dazu nicht berechtigter Perfonen 
Dichftahl ? Dieſe Frage wurde von der Strafkammer des Land» 
gerichts in Königsberg dieſer Tage entſchieden. In einem Hauſe, 
welches an die dortige ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſen iſt, 
war in einer wahrſcheinlich leerſtehenden Wohnung die Leitung 
in der nicht verſchloſſenen Küche auch fremden Perſonen zugäng⸗ 
lich, und eine Frau, welche in der Nähe wohnte, benutzte dieſe 
Gelegenheit, um aus dem Leitungsrohre wiederholt Waſſer für 
ihren Bedarf zu entnehmen. Eine Warnung von Seiten des 
Hauswirths beachtete die Frau nicht, ſondern holte nach wie vor 
Waſſer von dort. Die Anklage wurde zuerſt vor dem Schöffen⸗ 
gerichte verhandelt, welches die Angeklagte freiſprach. Gegen 
dieſes Erkenntniß legte die Staatsanwaltſchaft Berufung ein und 
ſo kam die Sache vor die Strafkammer, welche das freiſprechende 
Erkenntniß in Betreff des Waſſerdiebſtahls lediglich beſtätigte. 
Nach den Gründen des Erkenntniſſes iſt und bleibt das Waſſer 
aus der ſtädtiſchen Leitung ſowohl in den Brunnen als auch in 
den Haushaltungen Eigenthum der Stadt. Durch die Einrichtung 
der Waſſerſtänder hat ſie ſich jedoch des Eigenthumsrechtes an 
demjenigen Waſſer, welches aus dieſen fließt, entäußert, und iſt 
dieſes dadurch Eigenthum aller Einwohner geworden, welche daſ⸗ 
ſelbe benutzen wollen. Anders verhält es ſich dagegen mit dem 
Waſſer in den Haushaltungen. Dieſes iſt und bleibt Eigenthum 
der Stadt; und wenn der Magiſtrat lediglich zur Bequemlichkeit 
der Hausbewohner Leitungen in die Häuſer eingeführt hat, und 
dafür von den Hausbeſitzern einen Waſſerzins erhebt, ſo haben 
ſie dadurch kein Eigenthumsrecht an allem Waſſer erworben, was 
nur immer durch die Häuſer fließen will. Ihnen reſp. ihren 
Miethern gehört nur das Waſſer eigenthümlich, welches ſie ſelbſt 
verbrauchen. Demnach war auch der betr. Hauswirth nicht Be⸗ 
ſitzer des Waſſers, welches die Angeklagte aus ſeinem Hauſe 
holte. Nur dafür, daß die Angeklagte widerrechtlich in ein Haus 
eingedrungen, wurde ſie zu einer kleinen Geldſtrafe verurtheilt. 

— Der „Hutterkrieg“ wird energiſch fortgeſetzt. Der Direktor 
des „Verbandes hinterpommerſcher Molkerei⸗Genoſſenſchaften, Herr 
von Blankenburg, theilt uns mit, daß neuerdings unter 235 
Einkäufen von Butter ſich 145 Fälle fanden, in denen die Fälſchung 
mit Margarine fortgeſetzt war. Die Einkäufe erfolgen durch 
Arbeiterfrauen, ſelbſtverſtändlich bei Händlern, bei denen man 
Urſache hatte, Fälſchungen zu vermuthen. Es ſind bereits 8000 
Mark in dieſer Weiſe verausgabt worden. Die Fälſcher werden 
unbarmherzig dem Gerichte überliefert. 


SHarmonika-Süge Berlin-Alexandeowo. In einzelnen Blättern 
iſt vor kurzem die Mitthetlung enthalten geweſen, daß die neuen 
Schnellzüge 71 und 72 zwiſchen Berlin⸗Thorn und zurück erſt 
vom 18. Mai ab fahren würden. Dieſe Angabe iſt unrichtig. 
Die genannten Züge, welche als D⸗Züge mit Schlaf⸗ und 
Küchenwagen gefahren werden, verkehren dem Aushangfahrplan 
entſprechend vom 1. Mai ab, und zwar von Berlin bis Alexan⸗ 
drowo und zurück im Anſchluß an den neuen Schnellzug nach und 
von Warſchau⸗Moskau, welcher ebenfalls vom 1. Mai ab laufen 
wird. 

O Umwandlung der Eiſenbahn⸗Betriebsämter in Betriebs⸗In⸗ 
ſpektionen. Nach dem Plane der Neuordnung der preußiſchen Staais⸗ 
elſenbahnen wird außer in anderen Städten, don denen wir Bromberg, 
Poſen, Danzig, Königsberg, Allenſtein, Schneidemühl, Liſſa i. P., hervor⸗ 
9 auch hier in Thorn an Stelle des Betriebsamts eine Betriebs⸗ 

nſpektion errichtet werden. Im allgemeinen ändert ſich hiernach nichts, 
da alle Städte, welche jetzt Betriebsämter haben, mit Betriebsinſpektionen 
bedacht werden. Wenn auch der Beſtand der Beamten bei Aufhebung der 
Betriebsämter etwas verringert wird, ſo wird dieſe Verringerung auf die 
Wohnungsverhältniſſe der betreffenden Städte keinen ſo nachtheiligen Ein⸗ 
fluß ausüben, wie man annahm. Die Vertreter verſchiedener Städte, 
welche ſich dieſerhalb an den Miniſter gewandt hatten, haben deshalb auch 
durchweg eine befriedigende Zuſicherung erhalten. Auch die Bauinſpektionen 
bleiben nach der Verordnung faſt ſämmtlich an ihren Plätzen. 

q Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter der 
Lehrer. Der Unterrichtsminiſter hat unterm 5. April verfügt, daß die 
Beſtimmung des Staatsminiſterialbeſchluſſes vom 14. Dezember 1891 be⸗ 
treffend die Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das Dienſtalter der Civil⸗ 
beamten in Zukunft auch auf die Lehrer an königlichen höheren Schulen 
anzuwenden iſt. Bei den Lehrern an anderen Anſtalten ſollen die Pro⸗ 
vinzial⸗Schulinſpektoren darauf hinwirken, daß ihnen dieſe Wohlthat des 
erwähnten Miniſterialbeſchluſſes, welche ihnen bei Aufnahme in die Melde- 
liſten als Kandidaten zu Gute kommt, nach erfolgter definitiver Anſtellung 
nicht verloren geht. 

— Berichtigung. Unſere geſtrige Notiz über den Ausbruch 
einer Maul- und Klauenſeuche unter dem Leutevieh in Wieſen⸗ 
burg, welche wir auf Grund ſicherer Mittheilungen brachten, iſt 
glücklicher Weiſe als irrthümlich zu bezeichnen. Aus ſicherer 
Quelle wird uns berichtet, daß eine Kuh verdächtig war, daß aber 
der Herr Kreisthierarzt nach Unterſuchung erklärt habe, es ſei 
nicht Maul⸗ und Klauenſeuche. 

— Ein Einbruchsdiebſtahl wurde Sonnabend Abend in der Segler⸗ 
ſtraße bei dem Reſtaurateur Herrn Gottlieb verübt. Mittels Nachtſchlüſſels 
wurden die Thüren geöffnet. Entwendet wurden eine goldene Damenuhr, 
ein Ueberzieher und ein ſilbernes Portemonnaie. 

— Lufttemperatur heute am 24. April 8 Uhr Morgens: 9 Grad 
R. Wärme. . 

Gefunden eine Quittungskarte auf den Namen Roſalie Buresinska 
in der Schillerſtraße. 

— Zurückgelaſſen ein Schirm auf einem Wagen am Altſtädtiſchen 


Markt. ’ 

— Bon der Meichfel. Heutiger Waſſerſtand 0.58 Meter. 
Angelangt find die Dampfer „Brahe“ mit Kaufmanns: 
güter beladen aus Danzig via Bromberg, „Prinz Wilhelm, 
mit 5 Kähnen und 1 Barke aus Schulitz. Abgefahren 
iſt der Schleppdampfer „Robert“ mit 6 beladenen Kähnen nach 
Wloclawek. — In der Weichſel bei dem Schankhaus 1 it nahe 
dem Ufer ſeit geſtern mit einem Dampfbagger gebaggert worden. 
Der Zweck dieſer Arbeit iſt die nöthige Tiefe für einen Waſſer⸗ 
ſtandszeiger zu ſchaffen. Oben neben dem Güterſchuppen iſt ein 
tiefer Brunnen angelegt mit darüberſtehendem Gebäude. Der 
Zufluß des Waſſers in den Brunnen geſchieht aus der Weichſel 
durch eine Rohrleitung, deshalb iſt die dazu nöthige Tiefe durch 
den Bagger hergeſteut worden. 

© Moder, 24. April. Donnerftag den 26. April Nachmittags 4 Uhr. 
findet eine Sitzung der Gemeindevertretung — 
ſtehen folgende Gegenſtände: 1. Beſchluß ü 


er die Giltigkeit der Er⸗ 


Auf der Tagesordnung 


Z— ——— 2 — — äUꝝ. 4 ͤð—dc 4 — — ——ñ—ꝓöͤ— nn, 


— — der Gemeindeverordneten am 30. März er. bezw. über den 
inſpruch des früheren Schuhmachers Johann Rux. 2. Einführung der 
neu⸗ bezw. wiedergewählten Gemeindeverordneten in die Verſammlung. 
3. Beſchlußfaſſung über die Höhe der Ausſchreibung der Gemeindeabgaben 
und über die Art und Weiſe der Untervertheilung auf die einzelnen 
Steuerpflichtigen pro 1894/95. 4. Gegenäußerung auf die Beſchwerde des 
Gemeinde⸗ und Amtsvorſtehers über die Streichung der ihm ſeit dem 
1. April 1891 ausgeſetzten und gezahlten Gehaltszulage von 100 Mark 
Der Kreisausſchuß fordert von der Gemeindevertretung die Begründung 
der vom 1. April 1894 vorgenommenen Streichung. 


— — rer — — 


r Eutſcheidungen des Reichsgerichts. 

Nach 8 40 Z. 2 des Patentgeſetzes vom 7. April 1891 wird mit 
Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. beſtraft, wer in öffentlichen Anzeigen, auf 
Aushängeſchildern, auf Empfehlungskarten oder in ähnlichen Kundgebungen 
eine Bezeichnung anwendet, welche geeignet iſt, den Irrthum zu erregen, 
daß die darin erwähnten Gegenſtände durch ein Patent nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes geſchützt ſeien. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das 
Reichsgericht, AI. Strafſenats, durch Urtheil vom 11. Januar 1894 aus⸗ 
geſprochen: Hat ein Gewerbetreibender ein fälſchlicherweiſe als durch 
deutſches Reichspatent geſchützt bezeichnetes Waarenſtück, das er zuvor im 
Betriebe ſeines Geſchäfts erworben hatte, in ſeinem Geſchäfte ohne jedwede, 
beſondere auf das angeblich beſtehende Patentrecht hinweiſende Ankündigung, 
ſondern nur in der bezüglich aller von ihm feilgehaltenen Waaren geübten 
Weiſe zum Verkaufe bereitgeſtellt und dem Publikum im Schaufenſter 
ſeines Ladens zur Anſicht unterbreitet, ſo fällt dieſe Handlung nicht unter 
die erwähnte Strafbeſtimmung. — Der Kaufmann W. legte in dem Schau⸗ 
fenſter feines Ladens eine Unterhofe aus, welche er von dem in E. wohn⸗ 
haften Fabrikanten bezogen hatte. Dieſer Fabrikant hatte, ohne ein Zu⸗ 
thun des W., die Unterhoſe mit der durch Stempelaufdruck hergeſtellten 
Bezeichnung: „Herrenhoſe ohne Naht, Patent“, verſehen. W. wurde 
wegen der Auslegung dieſer fälſchlich als patentirt bezeichneten Hoſe aus 
$ 40 Ziff. 2 des Patentgeſetzes angeklagt. Die Straftat ſprach ihn 
frei, und die Reviſion des Staatsanwalts wurde vom R.⸗G. verworfen, 
indem es begründend ausführte: „. .. Prüft man die in § 40 Ziff. 2 
des Patentgeſetzes ſpeziell genannten Arten der Kundgebung nach ihrem 
übereinſtimmenden charakteriſtiſchen äußeren Merkmale, ſo ſpringt als 
ſolches in die Augen, daß es ſich hierbei durchgängig um beſondere, 
neben der der gewöhnlichen geſchäftlichen Uebung entſprechenden Be⸗ 
zeichnung der einzelnen für den Verkehr beſtimmten Waaren⸗ 
ſtücke als durch ein deutſches Reichspatent geſchützt herlaufende 
Veranſtaltungen handelt, die das Publikum darauf, daß 
an einer gewiſſen Geſchäftsſtelle eine individuell genau beſtimmte 
Waare in den Verkehr gebracht werde, für die ein deutſches 
Reichspatent erworben worden ſei, aufmerkſam machen und namenllich 
durch die Hervorhebung dieſes Patentſchutzes die Kaufluſt erregen und 
ſteigern wollen. In der Regel werden dieſe Veranſtaltungen in Ankündi⸗ 
gungen beſtehen, die fich auf einem beſonderen Träger, nicht alſo auf den 
einzelnen angeblich patentierten Waarenſtücken ſelbſt befinden. Zu 
dieſen regelmäßigen Fällen gehören die im Geſetz ſpeziell aufgeführten 
Beiſpiele .. 4371094. 


elegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Lemberg, 23. April. Die Cholera⸗Erkrankungen in Skala und 
in Stkaraskala find im Abnehmen begriffen. Nur in Siekirszyne iſt 
eine neue Erkrankung vorgekommen. 

Ro m, 23, April. Infolge des Kammervotums von Sonnabend, 
durch welches der Regierung die Vollmachten gegeben werden, erſt 
fpäter und nach ihrem Gutdünten Reformen und Abſtriche am Marines 
budget vorzunehmen, glaubt man in politiſchen Kreiſen, daß die 
Kammer auch bezüglich des Kriegsbudgets der Regterung die Initiative 
zur Einführung von Erſparniſſen überlaſſen werde. f 

Paris, 23. April. In Betreff der für die Pariſer Anleihe 


j aan Summen wird feſtgeſtellt, daß in Paris an einem Tage 


58 859 740 Frs. in die Stadtkaſſe gefloſſen ſeien. In den Departe⸗ 
ments wurden 45 738850 Frs. eingezahlt. Im Ganzen gingen mehr 
als eine Milliarde und vier Millionen Frs. ein. 

London, 23. April. Der Polizei gelang es geſtern, den 
Anarchiſten Carnot zu verhaften. Dieſe Verhaftung gilt als ſehr 
wichtig. Der bereits im Gewahrſam befindliche Anarchiſt Polti wurde 
ſofort über Carnot ausgefragt und erklärte, Carnot ſei von keiner 
Anarchiſtengruppe abhängig. Von einer Anarchiſtenkonferenz in Haag 
zum Chef gewählt, habe er ſich doch in keine Unternehmungen ge⸗ 
wagt; er ſei deshalb nur beauftragt, Bomben anzufertigen und an 
die Anarchiſten zu vertheilen. 

io de Janeiro, 23. April. Wie bereits mitgetheilt, hat 
Peixoto dem diplomatiſchen Korps die Erklärung abgegeben, daß der 

Aufſtand nunmehr als beendet zu betrachten ſei. Die noch bes 
ſtehenden Inſurgententruppen ſollen nur unbedeutend und leicht zu 
zerſtreuen ſein. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichfel und Brahe. N 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn den 24. April 0,58 über Null 
1 Warſchau den 21. April. 1099. „ 
7 Brahemünde den 23. April. 2,86 „ „ 

Brahe: Bromberg den 23. April. . 526 „ 


Handels nachrichten. 
Danzig, 23. April. 
Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 105/137 Mk. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 104 M. 


zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 
Roggen loco inländiſch unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 


inländ. 110 Mk. tranſit 76 Reguliruugspreis lieferbar inländ. 
M. 


714 Gr. lieferbar inländiſch 110 Mk. unterpolniſch 78 
tranſit 77 M. 


Thorn, 24. April. 
Wetter rrgneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert, 115pfd. bunt 127 M., 

13031 Mk., 130 3 1pfd. hochbuut 131 Mk. 
Roggen unverändert, 120pfd. 108 Mk., 122 23pföD 110 M. 
Gere nur feine Waare verkäuflich, Brauw. 134/35 Mk. 
Erbſen flau, Mittelw. 11417 M., Futterw. 104/106 Mk. 
Hafer guter, neſunder 126/130 Mk. 


128pfd. 


Befegrapbifche Hchlufjcourfe. 
Berlin, den 24. April. 


Tendenz der Fonds börſe: ſchwach. 24. 4. 94. 23. 4. 94 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 45 219,15 219,— 
Preuß auf Warſchau kurz 217,80 217,75 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 1 87,90 88,— 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,60 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 108,— 108,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,20 67,80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,45 64,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 98,.— 97,90 
Disconto Commandit Antheile, . . 188,20 188,25 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,40 163,0 

Weizen: Mau. 140,25 142, — 

September N 145,75 146, 

loco. in New=Port 62,2, 63,54 

Roggen: loco. C 120,— 121% 
FRRFBROR Se Te Be ee 122,75 | 123,50 
Jul.... 124,50 | 125,— 
September 126,75 127,50 

Rüböl: April⸗Mai 43,— 43,30 
Oktober. 5 43,90 44,20 

&yiriiuß: 50er loco.. mE. 59,70 —.— 
er Tode. es ars: . aan 30,.— 30,— 

April 5 1 „ 34,70 37,80 

September 36,40 36,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt, — Lombard-Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pt. 
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Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr. 14 1 Cr. h. 
Hulda Hoppe. Friſeuſe. 


Der Verkauf von 


O Fleisch 


in den Scharren findet morgen von 7 Uhr 
Vorm. bis 8 Uhr Nachm. ſtatt. 
Adolph Borchardt. 


Buchhandlung v. Walter Lambeck 
zu beziehen: 


Steckbrief. Fg n n ο e D ND DnD 


“ Senn une An 0 4 11 he) 
archlewski, welcher am 26. 6. % 
b Geschäfts- Eröffnung! |: 


von Oſtrometzko nach Thorn verzogen 
ſein ſoll und ſich verborgen hält, ſoll 
eine durch Urtheil des Königlichen 
Schöffengerichts zu Culm vom 11. Juli 
1893 erkannte Gefängnißſtrafe von vier 
Wochen vollſtreckt werden. Es wird 
erſucht, denſelben zu verhaften und in 
das nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
D 278/92. N (1750, 
Culm, den 20. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Mahnung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Zinſen von ſtädtiſchen 
Capitalien ſowie Pächte und Miethen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
bis ſpäteſtens den 1. Mai zu zahlen. 

Thorn, den 21. April 1894. 


Der Magiſtrat. 


. ————vvK5v5v—rrr.—ñ 
Das zum Pfarrvermögen von St. 


Julius Hell, Glaſermeiſter. 
Johann gehörige 


0 f Thorn, Brückenſtraße 34. 
Rittergut Siemon eee eee 


per Unislaw Kreis Thorn BRTSSCIIDSSENSSEDSSDESSEVZTSTITSETTSTDESTDNTT 


mit einem Areal von ca 100 Morgen; Stantsmedaille 1888. 


S 
ren bee geh in Semen im Ian versuche l. vergleiche nit, anderen Schokoladen im gleichen Preise 


ee e H i] f 6 h pP q N 5 8 
Deutsche Schokolade. 


min an. Die Pachtbedingungen liegen 
das Pfund (', Liu) Mk. 1.60, 


in der Pfarrwohnung von St. Johann 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig- 
ſowie Cloſet- u. Badeeiurichtungen 


zu Thorn zur Einſicht aus. (1732) 
Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj d. Königs, Berlin. 
unter genaueſter Beobachtung 


Der Kirchen vorſtand 
zu St. Johann-Thorn, 
f Ortsſtatut re 
der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute Die erſte im Jahre 1871 in Deutſchland gegründete Ita lieniſche 
und Polizei⸗Verordnungen Wein⸗Import⸗Geſellſchaft get J 


Vollständiee Ausführung 
— 11 
werden ſorgfältig und unter billigſter Societa Emologica Italiana, Raffo u. Co., 


der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Anlagen 
Preisberechnung hergeſtellt von Morsa 2 
sco-Berlin 
R. Thober. hält Lager der beliebteſten und beſteingeführten Marken ihrer Italieniſchen 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich als mehrjähriger 
Mitinhaber der Firma Emil Hell-Thorn ausgeſchieden bin und unter der Firma 


JULIUS HELL, 


5 

Bau-Kunstglaserei, Bilder-Einrahmungsgeschäft E | 

Fenster-, Spiegel- u. Rohglas-Handlung 5 Unser Han DISIATLK 
5 


von 


C. W. Allers 
Etwa 280 Seiten Text mit über 200 
Textilluſtrationen und ea. 40 Vollbildern. 
In 14 Lieferungen a 2 Mark. 


ELECTRIC, 
|Magenstärkendere Kräuter- 
ES Bitter ir 


Gesetzlich geschützt. -- Nur ächt 
zu haben bei dem Erfinder 


A. Bolinski, Briesen Wpr. 


ein eigenes Geſchäf t eröffnet habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, ſtets gute, ſaubere Arbeiten bei billigſter Preisnolirung zu liefern. 
Indem ich mein Unternehmen Ihrem freundlichen Wohlwollen empfehle, zeichne 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 


— 
far 
D 
2 

— 


SSD eee 


Zur Untersuchung und Begutachtung. 
Der Liqueur ergab bei der Analyse: 
Specif. Gewicht % 1,00624. 

Alkohol-Gewicht % 30,67. 

Vol. % 36,95 
Extract % 14, 44. 

Der Liqueur ist von angenehmem, aro- 
matisch süssem Geschmack und lässt die 
Prüfung der zur Herstellung desselben ver- 
wendeten Bestandtheile erkennen, dass die- 
selben sowohl sachgemäss ihrer Art nach 
wie in der Menge entsprechend ausgewählt 
sind, so dass keine der zur Extraction ge- 
langten Drogen besonders stark hervor- 
treten, Das Fabrikat lässt die Anwendung 
schädlicher Substanzen nicht erkennen und 
darf im Zucker- uud Alkoholgehalt sowie 
in der Art der verwendeten Bestandtheile 
als ein vortreffliches Präparat bezeichnet 
werden. 


gez. Dr. C. Bischoff, Berlin. 
Jeden Mitdtwo 


Inowrazlawer 


Ban:linternehmer, Bäckerſtraße 1/3. . 725 ö . i | - 3 
NB. oſtenanſchläge und Zeichnungen Weine zu Originalpreiſen bei Herrn MA re eee, N lysiun frische Waffeln. 
hierfür ſowie für ſämmtliche Bauarbeiten | 9 N — 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. L. Bock, Baugeſchäft, in der Exped. der Thorn. Zeitung. — 2 
Referenzen über N Thorn, Strobandſtraße 16 Ä 
Aulagen 555 zu Dienſten. 0 empfiehlt ſich zun Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, Echmerzloſe 5 R 
Restauran Anſchlüſſen an die Waſſerleitung und Canaliſation c. ꝛc. G . f ee m 
R 8 h lz bei billiger Preisberechnung. Lahn Operationen, Metall- und Holzsärge 
von . DCNUIZ, Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ftets zu Dienſten. künſtliche Zähne u. Plomben. billigſt 32 


Coppernikusstr. Nr. 39. 
Von heute ab wieder täglich friſcher 
Anſtich von R er 
Augustiner - Bräu. 
Gleichzeitig empfehle meinen 
Mittagstiſch & 60 Pf. 
Auguftinerbräu außer dem 
Haufe ½ Ltr. 25. 0,4 Ltr. 20 Pf. 
Berliner 


März-Weiss-Bikt 


(ohne Waſſerzuſatz) 
empfiehlt ſein großes Lager in und 
außer dem Haufe ſowie auch Mittags: 
tiſch im Abonnement von 40 Pf. an 
Berliner Htebbierballe 
Neuſt. Markt 23. 

M. O. v. Woitynek. 


95115 
5 Pfennig RD | 
Soda per Bf. 5 Pi, 10 Wi. 40 Pf das BESTE zu empfehlen 
Kartoffelmehl bel 5 id. 12 . ene, 
la. Strahlenstärke sun ii ektiner 
Borax ap ce d \ f 
fl. Ultramarin-Waschblau ft k 8 0 Ellk. 
e e Zie ung 4 bis 8 Mai 
. Loose à 110 MK. 


Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


O. Bartleuski, 

Seglerſtraße 13. (490) 
gewerbe wird geſucht Kloſterſtraße 1 
Felix Ryscewski, Töpfermeiſter. 


1 ſucht A. Kotze. 
und Harmoniums tiger Lehrlinge Klempnermſtr. (1744) 


ee Ein kräftiger Lauſpurſchr, 


wärts zur gefl. Probe franko, in 
bequemer Jahlweiſe 

möglichſt Bromberger Vorſtadt wohn⸗ 
haft, wird verlangt 


Georg Hoffmann, 
Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. ld. 

Walter Lambek. 

gi ne Gärtnerei zu verpachten, 


Wohnungen zu vermiethen. 
Fiſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 
Ein möbitrtes immer zu ver: 
miethen Neuſtädt. Markt 4. (1666) 

Culmerstrasse 26 
iſt ein möbl. Zimmer für 15 M. z. verm. 
Pee i 6 Zimmer, 

Hofraum mit Laube, auf Ver⸗ 
langen Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
iſt vom 1 Juli ab zu vermiethen 

Katharinenſtr. 6. 


2 Wohnungen 


jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zus 
behör zu vermiethen. 


auerſtraße 36. Uoehle. 
Ei. aan Zimmer — Tfort zu 


Musikalischer Hausfreund. 


Blätter für ausgewählte Salonmusik, 
Jahrgang. { 
Monatlich 2 Nummern (mit Textbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
rob nummern 7 und franco. 
Leipzig. A. Koch's Verlag. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onauie) 
und Geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Sehsthewa hrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 


Restes Fabrikat. 
Gemustert secunda 1.80 # 
Glatt %/, mm stark 2,50 M 
Glatt 3% mm stark 2,85 K 
Gemustert / mm stark 8,804 
@ranit mit A 

Muster, tritt sich nie ab 4,88 % 


Julius Henel um C. Fuchs, 


Zertes, echter Pakrixkt. 


0 iin Weesen defteg ed 


ſicheren Tode. Zu beziehen durch € von Herrn Lieutenant Henel 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 


Neumarkt 34, ſowie durch jede 
(196) 


1 , Seifen-Wurzel, \; ne en ie; Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 

10 Fester 4 Bualltüten zu Vorzugs⸗ Breifen. in_ber Erped. der Thorn. Zeitung. 2 2 Am Le e. lichen Folgen dieſes 1 u verm. Wäderjtrane — 
Drogen-Handlung, Mocker. 1 Spiegel, 1 Bil Qualitäts ‚ee und Muster france. feine N aufrichtigen Belehrungen Eine Stube zu et en. 

— — — — . ſbilig zu verkaufen Culmerſt. 6 I. 1 auch zwei mobl. Zimmer retten jährlich Tauſende vom 22 Bäckerſtraßze 6. 


u andersheimer 
Vonnp⸗ Sanitätskäfe. 


Korbwagen. e Breiteſtr. 43 im Eigarreugeſchäft L ᷑ ieee eee 


9 

von 4 Zimmern mit Waſſerleitung 5. 

Offerten an die Erped. d. Ztg. erbeten.] 1. October zu verm. Moritz Leiser Ein möbl. nmerBreitefte. J II n.vorn heer⸗ und Oelfäſſer kauft 
I. October zu verm. Moritz Leiser Ein W Die Gasanstalt. 


h Br EEE) A a Al. eee ue amen eee 5110 tape 
Unentbe rlich — —ͤ—e— — ůůů mmer u. Entree, helle Küche] bei 
für Plerdebeſtzer S 75 | 8 gr ® 3 u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn.|pie Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 
R 1 2 * 1 toi t 5 d 

e e ed 1a Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen erraum 9. J. Ypril zu vermietgen. l auch obne, Pferdelull zu mia 
und Kolik. Für ſichere und ſchnelle . 5 möbl. Jianter iu vermietben 


Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. verſende ich das Schock 33¼ Meter eirca 60 Schl. Ellen 


860) Paul Engler, Baderſtraße 1. 
9 veite Strafe 35 ill eine Woh⸗ 


erechte fuer 33 1 
fi die I. Etage per ſofort oder ſpäte 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen Buchhandlung. 


Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben. von 14 Mark an. i . Gerechteſteaße 16 III. 

' 4 Spec. Muſterbuch von sämmtlichen Leir ten⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 3 Zi „Entree, Küche f 5 
unh Auberge fallen fort weed Inleite, Deel, Gand. und Zafdentüer, Tische, Satin. Walle, Zubehör und Werden Han b. Ben alen Jaber vom 1. Pitter er. 
de Gelung Augen benen, kel and „ n eee ee fort zu vermiethen. G65) | u vermiethen. Julius Kusel. 
billig iſt; pro Pferd 1—2 , (1169) S * Er a £ eee —. D I Toorn C. B. Dietrich & Sohn. 


Lotterie Beilage. 


— — — 


Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. z beer te RT eee eee eee SER 1 oder 2 möbl. Zim rüdenftr. 16,1 
Druck und De Hag der Rathsbuchdruckerei EKrus: Lambeck in Thorn. 


